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8 9Rehmerloh-Mennighüffer-Mühlenbach Jugendstil-Kirche in Hagedorn

<8> NSG Rehmerloh-Mennighüffer-
Mühlenbach

Das Fließgewässersystem des Rehmerloh-Mennighüffer-Müh-
lenbachs  durchzieht mit einer Länge von ca. 11 km das Quern-
heimer Hügelland und weist mit 71 km2 das größte Einzugsge-
biet eines Fließgewässers im Kreis Herford auf. 

Bedingt durch die Vielzahl seiner Nebenbäche und die unter-
schiedliche Geländegestaltung seines Einzugsgebietes zeigt 
der Mühlenbach ein reichhaltiges Mosaik an Lebensräumen.  
Auf weiten Strecken wird er vom Bach-Erlen-Eschenwald beglei-
tet und durchfließt Grünlandbereiche und Hochstaudenfluren 
aber auch Ackerflächen. Die Beschattung durch den Gehölz-
saum gewährleistet ganzjährig eine Wassertemperatur von 10 
bis 12°C. Die Bäche schlängeln sich, sie haben steile Abbruch-

kanten (Nistplatz für den Eisvogel) und Kies- und Sandbänke 
(Laichgrund für Fische). 18 Fischarten wurden nachgewiesen, 
darunter Hasel, Döbel, Bachschmerle, Ukelei und Neunstach-
liger Stichling. 

Das Tal des Rehmerloh-Mennighüffer-Mühlenbachs ist als Na-
turschutzgebiet ausgewiesen, viele Rote Liste-Arten wie Was-
serspitzmaus, Fledermäuse, Baumfalke, Eisvogel aber auch der 
Aurorafalter finden hier einen Lebensraum.

<9>Zwei alte Eichen

Zwei alte Eichen stehen im Kreuzungsbereich Hagedorner Stra-
ße/Bultweg. Sie haben einen Stammumfang von je 3,50 m, be-
finden sich schon seit ungefähr 200 Jahren an dieser Stelle und 
stehen heute unter Naturschutz.
Eichen haben für die Menschen schon immer eine große Be-

deutung gehabt. Die Germanen weihten die Eiche ihrem 
Gott Donar: alte und ehrwürdige Exemplare standen als sog.  
Donareichen unter ihrem besonderen Schutz. Bis heute gilt die 
Eiche in vielen Kulturen Europas als Sinnbild für Standhaftigkeit, 
Weisheit, Wahrheit, Treue und Heldentum. Eicheln und Eichen-
laub zieren Münzen, Wappen und Rangabzeichen.

<10> Jugendstil-Kirche in Hagedorn

Einst gehörte Hagedorn zum Kirchspiel Kirchlengern. Auf Grund 
der langen Wege und der Verzögerung des überfälligen Neu-
baus der Kirchlengerner Kirche wünschten sich die Gemein-
demitglieder in Hagedorn eine eigene Kirche und gründeten 
1911 die Kirchengemeinde Hagedorn. Die Jugendstil-Kirche in 
Hagedorn wurde wie auch die Kirchen in Brake, Obernbeck und 
Oberlübbe nach den Plänen des Architekten Joseph Campanie 

gebaut. Am 30. Mai 1911 wurde die Hagedorner Kirche einge-
weiht, deren Innenraum mit viel Mühe und Liebe zum Detail 
gestaltet wurde. 

Seit dem 29. März 1986 steht sie unter Denkmalschutz. Die Aus-
malung der Kirche ist 1999 nach der Renovierung wieder herge-
stellt worden und fast die gesamte Erstausstattung ist bis heute 
erhalten. 

<11> Vogelwelt

Entlang des Naturschutzgebietes Rehmerloh-Mennighüffer-
Mühlenbach hat die Vogelschutzgruppe Hagedorn e.V. den 
Weg mit zahlreichen Informationen über die heimische Vogel-
welt versehen. Nistkästen, Arten-Steckbriefe und Infotafeln sind 
auf der Route an den Straßen Ramhorstweg und Brakenbrink 
zu finden.
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<12> Birken im Wald

Die Birke ist eine Pionierbaumart: An Standorten wie Brachflä-
chen, Mauerritzen, Schutthalden und Mooren wächst sie oft 
als erste Baumart. An diesem Waldstück hat sich die Birke nach 
einem Windbruch auf der frei gewordenen Waldfläche angesie-
delt.

Die Birke fällt besonders durch ihre weiße Rinde auf. Durch die 
helle Farbe kann sie die Oberflächentemperatur am Stamm 
deutlich reduzieren und so eine Überhitzung des empfindli-
chen Zellteilungsgewebes, das direkt unter der Rindenoberflä-
che liegt, verhindern. Der pflanzliche Wirkstoff Betulin erzeugt 
die weiße Farbe und macht die Rinde gleichzeitig wasserun-
durchlässig. Die Birke kommt mit wenig Wasser aus, kann sich 
aber bei hohem Wasserangebot zum „Säufer“ entwickeln. Das 

dichte Wurzelsystem wirkt wie eine Drainage und sammelt das 
Wasser aus den umgebenden Flächen. Traditionell macht man 
bis heute aus den dünnen Ästen der Birke die hierzulande be-
kannten Reiserbesen. 

In der Medizin ist das Betulin der Birkenrinde ein anerkanntes 
Naturheilmittel. Birkenblätter wirken als Teeaufguss entschla-
ckend und blutreinigend. Birkensaft, der im Frühjahr durch das 
Anbohren des Baumes gewonnen wird, gilt als wirksame Tinktur 
bei Haarausfall, Kopfjucken und Schuppen.

<13> Sunderhof (Rastmöglichkeit) 

Der westfälische Bauer ist bodenständig und heimatverbunden. 
Das Westfalenross auf der Giebelwand des Sunderhofes bringt  
das weithin sichtbar zum Ausdruck. Seit vielen Jahrhunderten 
befindet sich der Hof im Besitz der Familie Ober-Sundermeier. 

Neben der traditionellen Bewirtschaftung der großen Hofstätte 
wird auch ein Second-Hand-Geschäft (alles außer Bekleidung)
und ein Laden mit Reitbedarf betrieben. Ein Imbiss rundet das 
Angebot ab – eine gute Gelegenheit zum Einkehren.

<14> Kämperbach und ein Wald aus 
Handtüchern

Die Fließgewässer des Quernheimer Hügellands fließen von Na-
tur aus in einem Kerb- oder Muldental mit einer mäßigen Strö-
mung, die Schlingen und Kurven hervorbringt. 

Am Kämperbach kann wunderschön die Ausbildung von Gleit-
hängen mit Ablagerungen von Sand, Kies und Schlamm und 
Prallhängen mit ihren steilen Abbruchkanten studiert werden. 
Der kleine Bach hat in den Jahrtausenden der Eiszeiten das wei-

te Tal ausgewaschen, heutzutage trocknet er im Sommer öfter 
aus. Hier kann man vom Rad absteigen und kurz zu Fuß zum 
Bach gehen – es lohnt sich. 

Von der Straße aus gesehen fällt auf, dass das Waldstück in viele 
kleine Grundstücke aufgeteilt ist. Jeder Landwirt aus der nähe-
ren Umgebung besitzt ein Stückchen des Waldes – wie Hand-
tücher liegen sie nebeneinander und speziell gekennzeichnete 
Grenzsteine markieren gut sichtbar die schmalen Eigentums-
streifen. 

Der Grund dafür geht auf das Jahr 1772 zurück – bei der 
Markenteilung des Klostergrundes wurde damals jedem Bauern 
entsprechend seiner Hofgröße ein kleines Waldstück zugeteilt.

<12> <13> <14>
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<15> Das Stift Quernheim: Kirche und 
„Herrenhaus“

Die adelige Familie von Quernheim stellte 1147 mit Klosterbau-
erschaft und Stiftsfeld Teile ihres Besitzes für die Errichtung eines 
Frauenstifts zur Verfügung, das bis 1648 zum Bistum Osnabrück 
gehörte. 

Die Angehörigen des Stifts gehörten zum Augustinerorden, 
waren aber keine Nonnen, sondern unverheiratete Töchter des 
niederen westfälischen Adels, die im Falle einer Heirat wieder 
aus dem Orden austraten. 

Die Leitung lag zuerst in den Händen einer Äbtissin, die ab 1636 
von einem Amtmann in der Gutsverwaltung unterstützt wurde. 
Die Stiftsdamen betrieben auf dem „Stiftsfeld“ ihre Eigenwirt-

schaft. Sie hielten eine Kuh- und eine Schafherde, Schweine und 
Gänse und bauten Getreide und Flachs an. Daneben besaß das 
Stift viele tributpflichtige Höfe, die weit über Quernheim hin-
aus verstreut lagen. Stift Quernheim galt als erfolgreiches Wirt-
schaftsunternehmen. 

Ab 1532 entwickelten sich Kloster und Stift Quernheim zum frei-
weltlichen Stift für evangelische unverheiratete Damen. 1810 
löste Jeromes, König von Westfalen, das Stift auf und die Güter 
fielen an den preußischen Staat. Von 1816 - 1832 war es preußi-
sche Staatsdomäne, danach in Privatbesitz.

Noch heute sind Teile einer 1170 erbauten, dreischiffigen Ge-
wölbebasilika in der Stiftskirche erkennbar. Um 1220 wurde ein 
erster Turm errichtet. Bis 1555 erfolgten weitere Anbauten, die 
der Kirche ihr heutiges Aussehen gaben. 

Die Stiftsdamen wohnten mit ihrem Gesinde in doppelstöcki-

gen Fachwerkhäusern. Zum Stift gehörten noch ein Amtshaus, 
das Küster-, das Pfarr- und das Schulhaus, der Nebenchor der 
Kirche, die Kapitelstube und das „Fräuleinhaus“ für die Novizin-
nen. Dieses wurde 1972 abgerissen. 

Das „Herrenhaus“ wurde wahrscheinlich auf den Grundmauern 
des alten Hauses der Äbtissin um 1676 neu gebaut. Nachdem 
1834 ein Tabakfabrikant Eigentümer des Stifts wurde, erhielt 
das Haus seinen heutigen Namen. Von 1976 - 1991 wurde es 
renoviert, ist im Besitz der Stiftung für die Natur Ravensberg und 
dient der Biologischen Station Ravensberg als Domizil. 

Erwähnenswert ist auch eine alte Linde an der Westseite der 
Kirche. Das heutige Naturdenkmal wurde am 10. November 
1883 zu Ehren von Martin Luther an seinem 400. Geburtstag 
gepflanzt und hat aus diesem Grund den Namen „Luther-Linde“.

<16> Aussicht mit Geschichte

Von der Bank an der Straße gibt es neben dem wunderschönen 
Panoramablick über das Ravensberger Hügelland bis zum Wie-
hengebirge die Möglichkeit, sowohl auf den ältesten als auch 
auf den jüngsten Teil von Kirchlengern zu blicken. 

Im Nordosten sieht man das über 870 Jahre alte Stift Quern-
heim, im Nordwesten kommt der erst seit dem 18. Jahrhundert 
eigenständige Ortsteil Klosterbauerschaft ins Blickfeld. 

<15> <16><15>
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Biogas Naturschutzgebiet Elseaue

<17> Biogasanlage

Biogasanlagen sind neben Wasserkraftwerken, Solaranlagen 
und Windkraftanlagen wichtige Erzeuger von Strom und Wär-
me aus erneuerbaren Energien. In ihnen werden verschiedene 
Rohstoffe wie zum Beispiel Pflanzen wie Raps und Mais, Bioab-
fall, Gülle, Klärschlamm oder Fette in einen luftdicht verschlos-
senen Gärtank eingebracht. Dort entsteht durch Gär- oder Fäul-
nisprozesse das Biogas, das je nach Ausgangsstoff aus 40-75 % 
Methan, 25-55 % Kohlendioxid, bis zu 10 % Wasserdampf sowie 
darüber hinaus aus geringen Anteilen anderer Stoffe besteht.

Derzeit wird Biogas vor allem zur dezentralen gekoppelten 
Strom- und Wärmeerzeugung in Blockheizkraftwerken genutzt. 
Dazu wird das Gasgemisch getrocknet, entschwefelt und dann 
einem Verbrennungsmotor zugeführt, der einen Generator an-

treibt. Der so produzierte Strom wird ins Netz eingespeist.
Biogasanlagen haben Konjunktur in den Zeiten von  Rohstoff-
verknappung und CO2-Diskussion. 

Leider können diese Anlagen aufgrund ihres „Hungers“ nach 
Mais und ähnlichen Kulturpflanzen die sie umgebende Land-
schaft erheblich umformen – viele Tier- und Pflanzenarten der 
offenen Feldflur vertragen diese Umgestaltung aber nicht. Mais 
und Raps sind zwar für den Energiebauern attraktiv; für die Feld-
lerche aber z.B. als Lebensraum leider völlig ungeeignet.

<18> NSG Elseaue – ein Stück Natur-
schutzgeschichte

Bereits im 13. Jahrhundert wurde die Else unter dem Namen 
Elsens von Els = Erle und Ana = Fluss erwähnt. Der Sage nach 
hat der Fluss seinen Namen von der schönen Müllerstochter 

Else, die in den Fluten des Flusses ihr trauriges Ende fand. Wahr-
scheinlich gaben aber die zahlreichen Erlen an ihrem Ufer der 
Else ihren Namen. 

Die Else wurde mehrfach begradigt, zuletzt 1969/70 östlich von 
Kirchlengern bis zur Werre. Dann sollte die letzte Teilstrecke zwi-
schen Bünde und Kirchlengern folgen. Der Plan sah eine weit-
gehende Begradigung aller Windungen, totale Ausräumung der 
Ufervegetation, Verbreiterung des Flussbettes und die Einzwän-
gung des Profils in Schotter und Beton vor. 

Gegen diesen Ausbau formierten sich Naturschützer und 
Angler. Die „Gemeinschaft zur Erhaltung der Natur Bünde“ 
organisierte Vorträge und informierte über die drohende 
Gefahr. In den 1980er Jahren wurden die Begradigungsplä-
ne aus finanziellen Gründen aufgegeben und 1995 wur-
de die Elseaue endlich unter Naturschutz gestellt. Bereits 

<17> <18> <21>

seit 1990 kauft der Kreis Herford flussnahe Flächen und seit 
1993 betreut die Biologische Station Ravensberg das 116 ha 
große Naturschutzgebiet. Schwerpunkt der Arbeit ist die natur-
nahe Entwicklung der Flussaue durch Umwandlung von Acker-
flächen in extensives Grünland, Anlage von Uferrandstreifen, 
Pflanzung einheimischer Gehölze und die Schaffung temporä-
rer Kleingewässer.

In der gesamten Else lebt ein kleiner, unscheinbarer Fisch: der 
Steinbeißer. Er saugt Sand und Kies in sein Maul, kaut darauf he-
rum und spuckt, was nicht fressbar ist, wieder aus. Der Steinbei-
ßer schätzt ruhig fließende Bäche und Flüsse mit sandigem und 
feinkiesigem Grund. Heute findet man die Tiere häufig unterhalb 
von Wehren, da hier immer neue Sedimente eingeschwemmt 
werden. In der Vergangenheit war der Steinbeißer in fast allen 
Fließgewässersystemen des Landes zu finden, heute zählt er zu 
den europaweit gefährdeten Arten. Eines der bestandsstärksten 
Vorkommen in NRW konnte im Werre-Else-System festgestellt 
werden.

<18>
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